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Margarete ©djubert: Staue Slitme. — :

tief) tote Bei ben 9ßaftog, in ber §ütte felBft Be*

graben. Sie ©ruBe ift redftecfig unb nur ettoa
einen Meter tief. Mitgegeben toerben beut So*
ten feine gagb» unb gifchereigeräte. Stßie £)g=

culti Berichtet, tourbe gu feiner geit jetoeilen
auct) bag ßanu beg SBerftorBenen in ber Mitte
entgtoeigefchnitten; eine (pälfte biente gum 35e=

betfen her Seidfe, Bebor man ©rbe barauf toarf,
bie anbere BlieB Big gum Sobe ber SBittoe in ber

glitte aufBetoahrt, too fie bann gum gleichen
Qtoecfe für biefe SSertoenbung fanb. ©oBalb
ber Sote Begraben ift, toirb bon alten SIntoefen*
ben reichlich ©tficffa getrunïen. SSei einbrechend
ber SunMlfeit bertaffen bie Seibtragenben bie

Jpütte unb nun toerben toährenb ber gangen
Stacht Sänge um bag Srauertfaug ptrtm aufge*
führt, toobei in 23etoegung unb ©timme ber*
fcfiieberte Siere nachgeahmt toerben. Siefe gere*
monie fotC offenbar ben ©eift beg Soten bom
SSerlaffen ber Sehaufung aBfcfjredert. gm
©egenfaß gu anbern fübameri'fanifchen ©täm*
men toerben feborîf bon ben gjumBog feine
Magien bertoenbet. tBeim Morgengrauen ber*
laffen bie Slngeprigen bie Umgebung ber

Quitte unb gießen gu längerem Slufenthatt nad)
einem möglidjft entfernten SamBo. ©rft nach

Verlauf bon minbefteng brei Monaten hatten
fie ben ©eift beg SIBgefchiebenen für fo toeit Be*

ruhigt, baß fie toieber in it)r urfprünglidfeg
ipeim gurücfgufehren magert. (Stirbt bie grau
ober ein fleineg ®inb, fo toerben Bei ben S)um=
Bog unb gaparog, toie übrigeng auch foi fon
meiften ÜRaturböIIern, Bebeutenb toeniger ltm=
ftänbe gemacht. Sie geringere gurdjt, bie fie

0f. Eurg: $te Uljr ber 9tofenad)erin. 421

im SeBen eingeflößt unb bag geringere Slnfeßen,
bag fie genoffen, überträgt fid) natürlichertoeife
auch auf ben ©eift ber Soten.

©ine gang gleiche gtudjt bor bem Soten unb
ein langeg SBegBIeiBen bom ©terBeßaug finbet
fich auch 6ei ben gaparog. Sa jebod) ein, trenn
auch nur borüBergeßenber, SBoßnunggtoechfel
mannigfache IXnBequemtichfeiten im ©efolge hat,
Behelfen fich bie Singehörigen biefeg ©tammeg,
fotoeit bieg möglich ift, auf eine gang eigen*

artige SBeife. ©obalb nämlich ein gamilienan*
gehöriger erïranït unb bie üBIicfte ^ranfßeitg*
Beßanblmtg beg gauBererg buret) brennen, Äne*
ten, SInBIafen bon SaBaïraucî) ufto. augfidftg*
log erfcheint, toirb ber Sobegfanbibat auf eine

23aßre gelaben unb bon feinen Seuten möglidjft
toeit in bie SBilbnig ßinaug getragen. Sort an*
gefommen, legt man ißn auf ein ©tücf Stinben*
Baft auf bem SSoben, ftettt SeBengmittet fotoie
eine ^alaBaffe mit ber unbermeiblichen ©I)icha
neben ihn unb überläßt ißn hierauf feinem
©cßicffal. ©infam fann er nun in ber Sßatb*

toilbnig an feiner ^ranfßeit fterBen, fofern er
nicht feßon borßer bon einem ber gasreich ßer=

umftreifenben gaguare gefreffen toirb. Ser
beruntfch'toeifenbe ©eift beg Soten aber toirb
ben Slüdtoeg git ber entfernten öeßaufung nicht
mehr finben. gür bie Slngeßörigen felBft ift
biefe geiftreid^e SIrt ber SBeerbigung äußerff
Bequem, toeit fie bie ipütte beg SobegfaEeg toe*

gen nicht gu bertaffen Brauchen, gmmer'hin
geigt biefer fonberbare 25rauct) gur ©enitge, baß
ben gaparog unfere SIrt beg Mitleibeng gäng*
lieh unBeïannt ift. (Sortierung folgt.)

Slawe Slurne.
©ine Blaue Stume motlt' ich pflücken,
unb ich griff nad) ihr im îtieberbûcàen.

Steh, ba hob es fich auf [eichten Schmingen,
unb es mar ein $aar non Schmettertingen.

Sft's nicht atfo mit bem ©lücft gemefen,

bas für mich atiein feßien ausertefen?

Sah iih's boch bie gtügelein entfalten,
eh ich's noch in Sänben burfte hätten.

Margarete ©djußert, gelömeilen.

2)ie ber îtofenadjerin.
Sine ©cheImen*§umoreêîe bon S. S- Surg.

Se» ®aßengufti ißerßaftung unb SIBurtei*

lung in gtoicfau tourbe burch irgenbeinen git*
fait im SImt fRofened=33ogeIfiem Beïannt. Sie
Seute tounberten fich nicht fonberlid) barüBer.
Saß ber ©ufti bon geit gu geit eingefperrt
toar, bag fanben fie gang an ber Örbnung.

Sa toar aBer eine reiche Säuerin; bie hatte
bem Saßengufti eine große SBanbußr, toelche

nicht meßr gehen toottte, gur [Reparatur ge*
geben. Soch biefer hatte bergeffen, bie Uhr gu*
rüdguBringen. Sag toar ge'rabe nad) ber ©c*
fchichte mit bem Sirunnen bon SrummBad) ge*

Margarete Schubert: Blaue Blume. —

lich wie bei den Pastos, in der Hütte selbst be-

graben. Die Grube ist rechteckig und nur etwa
einen Meter tief. Mitgegeben werden dem To-
ten seine Jagd- und Fischereigeräte. Wie Os-
culti berichtet, wurde zu seiner Zeit jeweilen
auch das Kanu des Verstorbenen in der Mitte
entzweigeschnitten; eine Hälfte diente zum Be-
decken der Leiche, bevor man Erde darauf wart,
die andere blieb bis zum Tode der Witwe in der

Hütte aufbewahrt, wo sie dann zum gleichen
Zwecke für diese Verwendung fand. Sobald
der Tote begraben ist, wird von allen Anwesen-
den reichlich Chicha getrunken. Bei einbrechen-
der Dunkelheit verlassen die Leidtragenden die

Hütte und nun werden während der ganzen
Nacht Tänze um das Trauerhaus herum aufge-
führt, wobei in Bewegung und Stimme ver-
schiedene Tiere nachgeahmt werden. Diese Zere-
monie soll offenbar den Geist des Toten vom
Verlassen der Behausung abschrecken. Im
Gegensatz zu andern südamerikanischen Stäm-
men werden jedoch von den Aumbos keine

Masken verwendet. Beim Morgengrauen ver-
lassen die Angehörigen die Umgebung der

Hütte und ziehen zu längerem Aufenthalt nach
einem möglichst entfernten Tambo. Erst nach

Verlauf von mindestens drei Monaten halten
sie den Geist des Abgeschiedenen für so weit be-

ruhigt, daß sie wieder in ihr ursprüngliches
Heim zurückzukehren wagen. Stirbt die Frau
oder ein kleines Kind, so werden bei den Dum-
bos und Zaparos, wie übrigens auch bei den

meisten Naturvölkern, bedeutend weniger Um-
stände gemacht. Die geringere Furcht, die sie

F. Kurz: Die Uhr der Rosenacherin. 4S1

im Leben eingeflößt und das geringere Ansehen,
das sie genossen, überträgt sich natürlicherweise
auch auf den Geist der Toten.

Eine ganz gleiche Flucht vor dem Toten und
ein langes Wegbleiben vom Sterbehaus findet
sich auch bei den Zaparos. Da jedoch ein, wenn
auch nur vorübergehender, Wohnungswechsel
mannigfache Unbequemlichkeiten im Gefolge hat,
behelfen sich die Angehörigen dieses Stammes,
soweit dies möglich ist, auf eine ganz eigen-

artige Weise. Sobald nämlich ein Familienan-
gehöriger erkrankt und die übliche Krankheits-
behandlung des Zauberers durch Brennen, Kne-
ten, Anblasen von Tabakrauch usw. aussichts-
los erscheint, wird der Todeskandidat aus eine

Bahre geladen und von seinen Leuten möglichst
weit in die Wildnis hinaus getragen. Dort an-
gekommen, legt man ihn auf ein Stück Rinden-
bast auf dem Boden, stellt Lebensmittel sowie
eine Kalabasse mit der unvermeidlichen Chicha
neben ihn und überläßt ihn hierauf seinem
Schicksal. Einsam kann er nun in der Wald-
Wildnis an seiner Krankheit sterben, sofern er
nicht schon vorher von einem der zahlreich her-
umstreifenden Jaguare gefressen wird. Der
herumschweifende Geist des Toten aber wird
den Rückweg zu der entfernten Behausung nicht
mehr finden. Für die Angehörigen selbst ist
diese geistreiche Art der Beerdigung äußerst
bequem, weil sie die Hütte des Todesfalles we-

gen nicht zu verlassen brauchen. Immerhin
zeigt dieser sonderbare Brauch zur Genüge, daß
den Zaparos unsere Art des Mitleidens gänz-
lich unbekannt ist. (Fortsetzung folgt.)

Blaue Blume.
Eine blaue Blume wollt' ich pflücken,
und ich griff nach ihr im Niederbücken.

Sieh, da hob es sich auf leichten Schwingen,
und es war ein Paar von Schmetterlingen.

Ist's nicht also mit dem Glück gewesen,

das für mich allein schien auserlesen?

Sah ich's doch die Flügelein entfalten,
eh ich's noch in Künden durfte halten.

Margarete Schubert, Feldmeilen.

Die Uhr der Rosenacherin.
Eine Schelmen-Humoreske von K. F. Kurz.

Des Katzengusti Verhaftung und Aburtei-
lung in Zwickau wurde durch irgendeinen Zu-
fall im Amt Roseneck-Vogelstein bekannt. Die
Leute wunderten sich nicht sonderlich darüber.
Daß der Gusti von Zeit zu Zeit eingesperrt
war, das fanden sie ganz an der Ordnung.

Da war aber eine reiche Bäuerin; die hatte
dem Katzengusti eine große Wanduhr, welche

nicht mehr gehen wollte, zur Reparatur ge-
geben. Doch dieser hatte vergessen, die Uhr zu-
rückzubringen. Das war gerade nach der Ge-
schichte mit dem Brunnen von Krummbach ge-
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